
Dr. Jürgen Ludwig wurde in einer Kreistagssitzung in Heilsbronn vereidigt

Der neue Landrat sucht den
Kontakt zur Stadt Ansbach

In einer Grundsatzrede die Schwerpunkte der künftigen Arbeit angesprochen

HEILSBRONN (rei) – „Erfolgreiche
Kreispolitik geht nur in enger Zu-
sammenarbeit mit der Stadt Ans-
bach.“ Dies betonte gestern nach sei-
ner Vereidigung imKreistag der neue
Ansbacher Landrat Dr. Jürgen Lud-
wig (Dinkelsbühl). Landkreis und
kreisfreie Stadt Ansbach bildeten für
die Bürger und Arbeitnehmer einen
„gemeinsamen Lebens- und Wirt-
schaftsraum“. Politische Grenzen in-
teressierten die Bürger nicht. Verei-
digt wurdeDr. Ludwig imRahmen ei-
ner Kreistagssitzung in Heilsbronn
vom ältesten Kreisrat, Dr. Bernd
Meindorfner (Freie Wähler).

In seiner Ansprache nach der Verei-
digung betonte der Landrat, der Kreis
müsse alles daran setzen, „in großer

Einigkeit mit der Stadt unsere
Krankenhausstruktur fit für die Zu-
kunft zu machen“. Er stehe zur Ver-
bundbildung der Krankenhäuser im
westlichen Landkreis mit dem Klini-
kum Ansbach und erhoffe sich in den
nächstenWochen von allenBeteiligten
„eine konstruktive Arbeit und Zusam-
menarbeit“. Dr. Ludwig wörtlich: „In
den bereits geführten Gesprächen ver-
merke ich eine wachsende Zustim-
mung zu einer Verbundbildung sowie
die Erwartung, dass die wirtschaftli-
chen Fragen sauber aufgearbeitet und
abgearbeitet werden“. Dies könne kein
Problem sein, „so dass wir nun zügig
einen Grundsatzbeschluss zur Ver-
bundbildung benötigen“.
Eine enge Zusammenarbeit mit der

kreisfreien Stadt Ansbach sei auch in

der Schulpolitik wich-
tig.
Eine erfolgreiche

Kreispolitik setzt für
Dr. Ludwig auch eine
enge Zusammenar-
beit mit der Wirtschaft
voraus. Das Zugehen
auf die Wirtschaft sen-
de das klare Signal,
„dass Unternehmen
und junge Familien in
unserem Landkreis
Zukunft haben“. Die
Wirtschaftsförderung
des Landkreises leiste
dabei hervorragende
Arbeit, auch oft dis-
kret im Hintergrund.
Dies sei im Umgang
mit Investitionsent-
scheidungen von Un-
ternehmen aber auch
notwendig. Der neue
Landrat kündigte im Kreistag an, „die
bisher schon erfolgreiche Arbeit im
Sinne einer regionalen Entwicklungs-
agentur zu stärken und auszubauen“.

Partner der Gemeinden und der
Bürgermeister im Landkreis
Er wolle „Partner der Kommunen

und Bürgermeister“ sein, erklärte Dr.
Jürgen Ludwig. Ihm sei an einem har-
monischenMiteinandermit den 58Ge-
meinden, Märkten und Städten im
Kreis gelegen. Der Landkreis unter-
halte zahlreiche Liegenschaften und
Einrichtungen in diesen Kommunen.
Der Landkreis nehme bereits heute

bei der Energiewende eine Vorreiter-
rolle ein. Aber: „Wir müssen uns hier
noch mehr anstrengen und vor allem
den Energieverbrauch weiter senken.“
Die klimaneutrale Energieerzeugung
habe noch viele Potenziale. Konkret
nannte der Landrat weitereWindkraft-

anlagen, noch effizientere Biogasanla-
gen, den Ausbau der Fotovoltaik und
die Wasserkraft. Diese Mischung wer-
de den Kreis dem Ziel näher bringen,
„uns vollständig energieautark zu ma-
chen und auch die Wertschöpfung zu
steigern“.
Dr. Jürgen Ludwig rief den Freistaat

Bayern auf, bei Staatsstraßen im
Kreisgebiet mehr zu tun. „Ganz wich-
tig“ sei zudem der Öffentliche Perso-
nennahverkehr auf Straße und Schie-
ne einschließlich der Sicherheit in den
Schulbussen. Die Meinung des neuen
Chefs im Landratsamt: „Wir müssen
uns hier insgesamt kräftig anstrengen,
die Angebote zu sichern, noch attrakti-
ver zu machen und für die Bürger be-
zahlbar zu halten, wenn die Bevölke-
rungszahl zurückgeht.“
Der Landkreis sei bereits „mitten im

demographischen Wandel und im
Fachkräftemangel angelangt“. Ein An-
satz, um sich dieser Herausforderung

zu stellen, sei das seniorenpolitische
Gesamtkonzept. Dabei dürfe man aber
nicht vergessen, „dass Konzepte nur
so gut sind wie ihre Umsetzung“. Not-
wendig seien konkrete Schritte.
Im Wettbewerb der Standorte könne

der Landkreis mit einer „hervorragen-
den Lebensqualität“ aufwarten. Der-
zeit gebe es den höchsten Beschäfti-
gungsstand aller Zeiten. Hinzu kämen
gute Schulen, historische Stadt- und
Dorfbilder, eine lebendige Gemein-
schaft, traditionsbewusste und fleißi-
ge Menschen und eine naturnahe Um-
gebung. All dieses zeichne „unsere
Heimat aus“. Dr. Jürgen Ludwig
mahnte in diesem Zusammenhang
aber sehr deutlich: „Wir dürfen diese
Lichter nicht unter den Scheffel stel-
len, sondern können und müssen dies
noch besser herausstellen. So haben
wir zum Beispiel weit mehr Krippen-
plätze und modernere Schulen als die
Großstädte.“

Der neue Ansbacher Landrat Dr. Jürgen Ludwig wurde gestern zur Vereidigung von seiner Ehe-
frau Karin begleitet. Fotos: Reinhardt

Der älteste Kreisrat (Jahrgang 1940), Dr. Bernd Meindorfner (links), vereidigte
den Ansbacher Landrat Dr. Jürgen Ludwig.

Ansbacherin steuert 25000 Euro zur Kinder- und Jugendstiftung bei

Kindern eine Chance geben
Gründer Werner Schmiedeler sehr erfreut über Zuspruch

ANSBACH (cc) – Die Kinder- und
Jugendstiftung Ansbach ist kaum ein
Jahr alt, doch das Grundkapital hat
sich bereits kurz nach der Errichtung
verdoppelt. Mit 25000 Euro unter-
stützt die Ansbacherin Lieselotte
Magdalinski die Absicht vonGründer
Werner Schmiedeler, die schon imTi-
tel der Stiftung deutlich wird: „Brü-
cken bauen – Zukunft gestalten“.

„So eine Stiftung sollte es in jeder
Stadt geben“, findet Lieselotte Magda-
linski. 39 Jahre lang arbeitete sie als
Lehrerin. Kinder sind ihr ans Herz ge-
wachsen. Vor allem ist es ihr ein Anlie-
gen, dass möglichst alle Jungen und
Mädchen die Chance bekommen, das
Beste aus ihren Talenten und Interes-
sen zu machen. Ob es die Fahrt ins
Schullandheim ist oder das Erlernen
eines Instruments: „Kinder sollten al-
les mitmachen dürfen“, sagt die 76-
Jährige. Manchmal müssen Familien
dafür finanziell unterstützt werden.
Mit der Zustiftung soll nun „vor Ort et-
was Gutes getan werden“.
Das Grundkapital der Stiftung hat

sich damit auf 50000 Euro erhöht. Die-
ser Betrag bleibt unangetastet. Die
Stiftung arbeitet mit den Erträgen, die
das Geld künftig abwirft.

Kindern und Jugendlichen die volle
Teilhabe am gesellschaftlichen Leben
ermöglichen: Dieses oberste Ziel hat
sich Werner Schmiedeler, Vorstands-
vorsitzender der Vereinigten Sparkas-
sen Stadt und Landkreis Ansbach, mit
der Gründung der Kinder- und Ju-
gendstiftung gesetzt. Dabei geht es
ihm um sozial schwächere Familien,
umKinder und Jugendlichemit geisti-
gen oder körperlichen Behinderungen
sowie um Menschen mit Migrations-
hintergrund, denen sprachliche und
kulturelle Hürden den Anschluss an
die Gesellschaft erschweren. Und es
geht um viele einzelne Programme
und Projekte, die aus den Erträgen des
Grundkapitals sowie mit Spenden an
die Stiftung finanziert werden sollen.
Aus zahlreichen Zuschriften und

persönlichen Gesprächen weißWerner
Schmiedeler: der Bedarf in der Region
ist da. „Die Stiftung will etwas errei-
chen, das viele Menschen anspricht.“
Und auch wenn es erfahrungsgemäß
einige Jahre dauert, bis die Erträge der
Stiftung verwendet werden können, so
will Schmiedeler „das ein oder andere
noch in diesem Jahr gezielt fördern“.
Gleichwohl sei das Anliegen der Stif-
tung „keines für das nächste Jahr, son-
dern für die nächsten Jahrzehnte“.

Die Kinder- und Jugendstiftung
Ansbach wurde unter dem Dach der
Stiftergemeinschaft Stadt und Land-
kreis Ansbach errichtet. Diese Einrich-
tung der Vereinigten Sparkassen er-
möglicht es Privatpersonen, aber auch
Kommunen, mit relativ geringem Auf-
wand selbst zum Stifter zu werden.

Unter anderem wurden laut Werner
Schmiedeler im vergangenen Jahr in
der Stadt Feuchtwangen und in der
Gemeinde Weihenzell so genannte
„Bürgerstiftungen“ gegründet. „Mit
der Entwicklung der Stiftergemein-
schaft kann man zufrieden sein“, so
der Sparkassendirektor.

Lieselotte Magdalinski unterstützt die Kinder- und Jugendstiftung Ansbach, die
Sparkassendirektor Werner Schmiedeler ins Leben gerufen hat. Foto: Hähnlein

Wirtschaftsstandort Heilsbronn – Bürgermeister im Kreistag:

„Brücke in den Ballungsraum“
Unternehmen expandieren – Bald auch ein Forschungszentrum?

HEILSBRONN (cc) –
Als profilierten Wirt-
schaftsstandort präsen-
tierte der gastgebende
Bürgermeister Dr. Jür-
gen Pfeiffer im Kreistag
die Stadt Heilsbronn.

Die Münsterstadt bilde
„die wirtschaftliche Brü-
cke des Landkreises Ans-
bach in den Ballungs-
raum“, sagte Pfeiffer. Bei-
spielhaft für mittelständi-
sche Industrie- und grö-
ßere Handelsbetriebe
nannte er eine der europa-
weit modernsten Fleisch- und Wurst-
fabriken, einen Automobilzulieferer,
kunststoffverarbeitende Betriebe, ei-
nen Hersteller von Outdoor-Ausrüs-
tung, Elektrogroßhandel, Modellei-
senbahnfabrik und Einrichtungsbau.
Im Industriegebiet Ost würden die

Unternehmen ihre Anla-
gen erweitern und zu-
kunftsorientierte Arbeits-
plätze schaffen, so der
Bürgermeister. Ein Auto-
zulieferer überlege, sein
weltweites Forschungs-
zentrum nach Heilsbronn
zu verlagern.
DieMünsterstadt ist die

viertgrößte im Kreis Ans-
bach – und reich an
Geschichte. Schon vor
1132, dem Jahr der Klos-
tergründung, war eine
Siedlung mit zehn Höfen
vorhanden, erzählte Dr.

Jürgen Pfeiffer. Das Kloster wurde von
Bischof Otto von Bamberg gestiftet.
Im Münster, laut Bürgermeister „eine
romanische Basilika mit gotischen Er-
weiterungen“, finden sich unter ande-
rem die Hochgräber der Markgrafen
von Ansbach-Bayreuth.

Resolution einmütig verabschiedet – Politiker fordern eigenen Standort für Westmittelfranken

Luftrettung: Der Kreistag steht geschlossen
Keine Konkurrenz zwischen „Boden und Luft“ – SPD: „Eiertanz“ von Seehofer und Herrmann

HEILSBRONN (cc) –
Der Kreistag fordert un-
verzüglich die Stationie-
rung eines Rettungshub-
schraubers für das west-
liche Mittelfranken. Eine
entsprechende Resoluti-
on haben die Kreisräte
einstimmig verabschie-
det.

Man erwarte eine Zusa-
ge vom zuständigen baye-
rischen Innenminister
Joachim Herrmann, be-
gründete Stefan Horn-
dasch (Herrieden), Vorsit-
zender der CSU-Fraktion. Derzeit sei-
en keine konkreten Vorstellungen er-
kennbar, wie die Versorgungslücke bei
der Luftrettung geschlossen werden
solle. Weder der vom Innenminister fa-
vorisierte Weg mit Baden-Württem-
berg noch die von Ministerpräsident

Horst Seehofer ins Spiel
gebrachte Verlegung ei-
nes Hubschraubers aus
Nürnberg versprächen Er-
folg. Daher bleibe nur die
Möglichkeit, die Versor-
gung der Bevölkerungmit
einem eigenen Rettungs-
hubschrauber zu errei-
chen.
SPD-Fraktionschef Os-

wald Czech (Schopfloch)
sprach von einem „Eier-
tanz“ Seehofers und Herr-
manns. In „absolutisti-
scher Manier“ und entge-
gen der Empfehlung eines

Gutachtens sei Augsburg mit einem
Rettungshelikopter bedient worden.
Nun sei zu befürchten, dass die Kos-
tenträger einen weiteren Hubschrau-
ber nicht finanzierten. Daher solle ver-
langt werden, den in Augsburg statio-
nierten Helikopter nach Donauwörth

zu holen, wie dies im Gutachten emp-
fohlen worden sei, so Czech.
Einen offiziellen Antrag auf Statio-

nierung eines Rettungshubschraubers
hat der Rettungszweckverband Ans-
bach gestellt, sagte dessen Geschäfts-
führer, CSU-Kreisrat Walter Schwab
(Petersaurach). Wie er versuchte auch
Friedrich Zinnecker (Langfurth) von
denFreienWählern, Befürchtungen zu
zerstreuen, dass es eine Konkurrenz
zwischen den Rettungsdiensten am
Boden und in der Luft gebe.
Für die ÖDP appellierte Dr. Her-

mann Schweiger (Feuchtwangen), die
Fälle, in denen kein Rettungshub-
schrauber für die Region verfügbar
sei, müssten aufgezeichnet werden.
Uwe Schreiner (Windsbach) von den
Grünen empörte sich, dass gern von
gleichen Lebensbedingungen in Bay-
ern gesprochen werde, „und dabei
nicht mal die Überlebenschancen die
gleichen sind“.

Dr. Jürgen Pfeiffer.
Foto: Reinhardt

Stefan Horndasch.
Foto: Hähnlein

Kurz notiert
Thema Windkraftanlagen
ANSBACH – Im Rahmen der Ener-

giewende sollen nach dem Willen der
Bayerischen Staatsregierung bis 2021
zu den bisher bestehenden rund 400
Windkraftanlagen weitere 1000 bis
1500 Windräder hinzukommen. Dabei
gilt es nach einer Erklärung des Bau-
ernverbandes im Landkreis „viele Fra-
gen zu klären“. Deshalb bietet der
BBV-KreisverbandAnsbach drei Infor-
mationsversammlungen zum Thema
Windkraftanlagen an. Diese finden
statt am 7. Mai in Obermichelbach
(Gasthaus Eißner), am 8. Mai in Buch
am Wald (Gasthaus Planner) und am
10. Mai in Herrieden („Bergwirt“). Be-
ginn ist jeweils um 20 Uhr.

Naturschützer-Treffen
ANSBACH – Der Bund Naturschutz

lädt alle Interessierten zu seinem öf-
fentlichenMonatstreffen ein. Es findet
am Dienstag, 8. Mai, um 19.30 Uhr im
Gasthaus „Zum Mohren“ in Ansbach
statt. Im Mittelpunkt steht dabei ein
Impuls-Referat über die Ansbacher
CarSharing-Initiative. Weitere The-
men sollen der Verlauf der Amphi-
bien-Laichwanderung, die Biber-Re-
vierkartierung, Betreuung der BN-ei-
genen Flächen, Exkursionen, die um-
strittene Wasserentnahme in der Hei-
de, „InterFranken“ sowie ein Resümee
des „Tages der erneuerbaren Ener-
gien“ sein.
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